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Siehe auch:

Biotope: Aktionsschwerpunkte;

Umsetzung der Bundesinventare;

Ökologische Vernetzung und 
Wildtierkorridore;

Verbauung, Renaturierung der 
Fliessgewässer und 
Abflussbewirtschaftung;

Wald;

Naturgefahren: Hochwasser;

Materialabbau;

Grundwasser;

Bootshäfen und Anlegeplätze

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Büro für Naturschutz

Gemeinden:
Gemeinden, die von 
Auengebieten von nationaler 
Bedeutung betroffen sind

Kantonale Stellen:
SGew, WaldA, BRPA

Andere Kantone:
BE, VD

Bund:
BUWAL, BWG, ARE

1. PROBLEMSTELLUNG

Die Auengebiete und Seeufer als Übergangszonen zwischen 
Wasser und Festland, bildet einen der wertvollsten Bestandteile 
des einheimischen Naturerbes. In diesen Räumen, die durch 
beträchtliche Schwankungen des Wasserspiegels und durch 
den Wechsel von Dürre und Überschwemmung, Erosion und 
Anschwemmung gekennzeichnet sind, vereinen sich das Alter 
der Formationen, der Feuchtigkeitsgrad, die Bodenbeschaffenheit 
und der Reichtum an Nahrungsstoffen, um ein komplexes und 
ausserordentlich reiches Mosaik zu bilden: Mehr als 1500 Pflanzen-
arten leben hier, das heisst fast die Hälfte der einheimischen 
Pflanzenarten. Die Vielfalt der Tierwelt entspricht jener der Flora: 
Schmetterlinge, Libellen und Heuschrecken sind während einer 
gewissen Zeit ihres Lebens in verschiedenen dieser Lebensräume 
anzutreffen; Amphibien, Fische, zahlreiche Vögel und Säugetiere 
finden hier Zuflucht und Nahrung.

In den Auen wechselt das Fliessgewässer bei Hochwasser sein 
Bett. Das Wasser überflutet Bereiche, in denen es sich zuvor nicht 
befand, so dass sich die Auenlandschaft ständig wandelt. Höchst 
unterschiedliche Räume bestehen eng nebeneinander: Kiesbänke 
mit Pionierpflanzen, Auenterrassen in der Nähe des Hauptbettes, 
die mit ihren Weichholzwäldern ein häufig undurchdringliches 
Dickicht bilden, die Hartholzwälder in den weiter entfernten 
Bereichen, Altwasserarme.

Seit vielen Jahrhunderten hat der Mensch die Flussläufe korrigiert 
und gegen Überschwemmungen gekämpft, um sich selbst sowie 
sein Hab und Gut zu schützen und um ackerfähiges Land zu 
gewinnen. Unzählige Flusskorrektionen und Sanierungen führten 
dazu, dass heute fast 90% der Schweizer Auengebiete nicht 
mehr bestehen. Die verbleibenden 10% sind häufig durch allzu 
schwache Restwassermengen, mehr oder weniger systematische 
Uferverbauungen und ein eingetieftes und dadurch die Veränderung 
der Auenvegetation bewirkendes Flussbett gekennzeichnet, sowie 
durch örtliche Eingriffe des Menschen, wie Materialabbau, weiter 
beeinträchtigt. Lediglich 20% der heute noch bestehenden Auen 
können als aktive Auengebiete betrachtet werden, in denen das 
Abflussregime periodische Überschwemmungen erlaubt und die 
Erosions- und Ablagerungsprozesse ungestört ablaufen.

An den Seeufern trit t die geschilderte Entwicklung weniger 
brutal in Erscheinung; man trifft hier auf mehr oder weniger 
ausgeprägte Sektoren, die von überfluteten Uferbereichen bis zu 
Hartholzauenwäldern reichen, aber auch Schwimmblattvegetation, 
Schilfröhrichte, Gross- und Kleinseggenriede und Weichholzauen 
umfassen.

Diese typischen Gebiete existieren allerdings nur bei sanft abfal-
lenden Ufern. Bei Steilufern oder auf besiedelten Abschnitten 
können diese Räume ganz oder teilweise fehlen, oder sie sind 
schwer beeinträchtigt. Eine Bedrohung stellen die Freizeitaktivitäten 
dar (Hafenanlagen, Campingplätze, Eindringen von Booten 
in Wasserpflanzenfelder, Störung der Tierwelt), und gewisse 
benötigen einen regelmässigen Unterhalt (Mähen des Schilfes 
und der Seggenriede).

Der Bund hat ein Inventar der Auengebiete von nationaler 
Bedeutung erstellt. Die Schutzziele für diese Zonen sind in der 
Bundesverordnung über den Schutz der Auengebiete von nationaler 
Bedeutung (Auenverordnung) definiert.

Der Kanton Freiburg, der mit Sense, Aergera und gewissen 
Abschnitten der Saane einige der spektakulärsten Flussauengebiete 
nördlich der Alpen und umfangreiche Naturuferflächen am 
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Neuenburgersee besitzt, trägt eine besondere Verantwortung für 
den Auenschutz in der Schweiz.

Im Bewusstsein dieser besonderen Verantwortung wartete der 
Kanton nicht das Inkrafttreten des Bundesinventars ab, um sich 
mit der Erhaltung seiner Seeufer zu befassen. Der interkantonale 
Richtplan für das Südufer des Neuenburgersees und die Ufer des 
Murtensees, der gemeinsam mit dem Kanton Waadt erarbeitet 
wurde, präzisiert die Zielsetzungen für die Ufer der beiden grössten 
natürlichen Seen des Kantons. Nach anfänglichem Zaudern hat 
der Bund bei der Inkraftsetzung der verschiedenen Bundesinventare 
den Richtplan schliesslich mitberücksichtigt.

Die Umsetzung der Schutzziele, darunter die Schaffung 
von Naturschutzgebieten und die Erhaltung einer sachge-
rechten Bewirtschaftung der Naturgebiete am Südufer des 
Neuenburgersees, war die erste Priorität des Kantons. Die 
Überarbeitung der Schutzbestimmungen für den Sensegraben 
wurde ebenfalls in Angriff genommen. Für die übrigen Auengebiete 
ist eine gewisse Verspätung auf die in der Bundesverordnung 
festgesetzte Frist festzustellen. Mit einer höheren Bundeshilfe 
beabsichtigt der Kanton jedoch, den Rückstand aufzuholen 
und die augenblicklich noch ausstehenden Untersuchungen 
und Bewirtschaftungspläne bis Ende 2004 vorzulegen.

Die Ufer mit wertvollen Naturräumen der übrigen Seen des 
Kantons werden auf der Grundlage der bestehenden oder in 
Revision befindlichen regionalen Richtpläne in zweiter Priorität 
behandelt.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

Auf der Grundlage der im Bundesrecht festgelegten Grundsätze 
hat sich der Kanton in diesem Bereich folgende Ziele gesetzt:
· Ungeschmälerte Erhaltung der Auengebiete des Kantons.

· Wiederherstellung der natürlichen Dynamik in den Auengebieten, 
wenn die allgemeinen Verhältnisse dies zulassen.

· Förderung der Entwicklung einer auentypischen Pflanzen- 
und Tierwelt.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

· Die Freiburgischer Auengebiete von nationaler Bedeutung 
befinden sich am Südufer des Neuenburgersees (5 Objekte), 
an der Saane (3 Objekte), an der Aergera (2 Objekte), an 
der Sense (1 Objekt), an der Neirigue und Glane (1 Objekt) 
und an der Broye (1 Objekt).

· Das Südufer des Neuenburgersees wird mittels des inter-
kantonalen Richtplans für das Südufer des Neuenburgersees 
und die Ufer des Murtensees sowie eines interkantonalen 
Nutzungsplans behandelt.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Bestehende und zukünftige Bewirtschaftungsformen, insbe-
sondere die Land- und Forstwirtschaft, die Nutzung der 
Wasserkraft, die Nutzung des Grundwassers, der Kiesabbau, 
die Schifffahrt und die Freizeitaktivitäten (inkl. Fischerei) haben in 
Übereinstimmung mit dem durch den Auenschutz angestrebten 
Ziel zu erfolgen.
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· Die Sicherheit von Personen, Bauten und wichtigen Gütern 
steht allerdings über dem Schutz oder der Wiederherstellung 
von Auengebiete.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Die Raumplanungs-, Umwelt- und Baudirektion:
· Definiert für jedes Auengebiet die Instrumente, mit denen der 

vom Bund geforderte Schutz zu sichern ist.

Das Büro für Naturschutz:
· Koordiniert die Unterschutzstellungsmassnahmen für 

Auengebiete.

· Initiiert und koordiniert die Erarbeitung von 
Bewirtschaftungskonzepten für Auengebiete.

· Schliesst bei Bedarf mit den Eigentümern oder Bewirtschaftern 
Verträge über Unterhalt und Bewirtschaftung der Auengebiete 
ab.

Die Sektion Gewässer des Tiefbauamtes:
· Trägt dem Schutz und der Renaturierung der Auengebiete 

im Rahmen der Verbauung der Fliessgewässer besondere 
Beachtung, sofern die Sicherheit von Personen und wichtigen 
Gütern gewährleistet ist.

· Sorgt dafür, dass bei Projekten und Tätigkeiten, die mit dem 
Schutz der Auengebiete in Konflikt geraten, keine Bewilligungen 
für die Benutzung öffentlicher Gewässer erteilt werden.

· Sorgt für die Erhaltung ausreichender Restwassermengen im 
Rahmen der Erneuerung von Entnahmekonzessionen.

Das Amt für Wald, Wild und Fischerei:
· Berücksichtigt den Schutz der Auengebiete bei der Erstellung 

der Waldentwicklungs- und Betriebspläne.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Berücksichtigt den Schutz der Auengebiete bei der Prüfung 

von Plänen und Vorschriften zur Regelung der Bodennutzung 
im Sinne der Raumplanungsgesetzgebung.

Die Regionen:
· Tragen die im Bundesinventar erfassten Objekte in die 

Übersichtskarte des regionalen Richtplans ein.

Die Gemeinden:
· Tragen die Auengebiete von nationaler Bedeutung als 

Schutzzone in den Zonennutzungsplan ein.

Die Nachbarkantone:
· Koordinieren die interkantonalen Massnahmen zum Schutz 

der Auengebiete.

4. UMSETZUNG

KANTONALE STUDIE FÜR DEN SACHBEREICH

Die besonderen Merkmale der Auengebiete, die sich häufig über 
mehrere Gemeinden bzw. Kantone erstrecken, und die hohe 



T S. 4   

11.  B i o t o p e :  A u e n g e b i e t e  u n d  S e e u f e r

01.07.2002

11.  B i o t o p e :  A u e n g e b i e t e  u n d  S e e u f e r

T S. 5   01.07.2002

Zahl der betroffenen Instanzen machen den Einsatz besonderer 
Instrumente erforderlich, um die Umsetzung der Schutzziele zu 
gewährleisten.

Für die Auengebiete, bei denen die bestehenden Vorschriften 
ungenügend sind, um den Schutz gemäss Bundesverordnung zu 
gewährleisten, hat der Kanton ein Bewirtschaftungskonzept ad hoc 
zu erstellen. Dieser Bewirtschaftungsplan ist interdisziplinär und unter 
Mitwirkung der Bevölkerung zu erarbeiten, um Lösungen zu finden, 
die für alle Beteiligten akzeptierbar sind. Der Kanton beabsichtigt, 
die noch ausstehenden Untersuchungen und Bewirtschaftungspläne 
für die Auengebiete von nationaler Bedeutung bis Ende 2002 
vorzulegen.

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Kantonale Grundlagen

Die vom Kanton im Teilrichtplan der verwertbaren Material-
vorkommen festgelegten Prioritäten werden entsprechend dem Inhalt 
der Bewirtschaftungskonzepte für die Auengebiete angepasst.

Die forstlichen Betriebspläne werden entsprechend dem Inhalt der 
Bewirtschaftungskonzepte für die Auengebiete angepasst.

Regionale Studien

Die Regionen können sich an der Erarbeitung eines 
Bewirtschaftungskonzepts für die Auengebiete beteiligen. Sie ers-
tellen Seeuferrichtpläne für die Seeufer, die nicht im Bundesinventar 
enthalten sind.

Die regionalen Richtpläne bezeichnen die Objekte, die geschützt 
sind oder eine Unterschutzstellung benötigen.

Ortsplanung

Die Gemeinden können an der Erarbeitung eines Bewirtschaftungs-
konzepts für die Auengebiete, die ein solches benötigen, mitar-
beiten. Sobald das Konzept besteht, werden die unter Schutz 
gestellten Sektoren in die Zonennutzungspläne der betroffenen 
Gemeinden übertragen. Das Planungs- und Baureglement übernimmt 
die im Bewirtschaftungskonzept festgelegten Bewirtschaftungs- 
und Unterhaltsmassnahmen.

Die Unterschutzstellung der Auengebiete, für die keine grösseren 
Koordinationsprobleme bestehen, geschieht durch die Ausscheidung 
einer Schutzzone im Zonennutzungsplan. Das Planungs- und 
Baureglement präzisiert die erforderlichen Bewirtschaftungs- und 
Unterhaltsmassnahmen.

Falls sich dies als notwendig erweist, wird die Durchführung der 
Bewirtschaftungs- und Unterhaltsmassnahmen durch Verträge zwis-
chen dem Büro für Naturschutz und den betroffenen Bewirtschaftern 
oder Eigentümern geregelt.

5. BIBLIOGRAPHISCHE HINWEISE

· Plan directeur de la rive sud de lac de Neuchâtel et des 
rives du lac de Morat, Direction des Travaux publics Fribourg, 
Département des Travaux publics Lausanne, Mai 1993 (nicht 
übersetzt)

· Kartierung der Auengebiete von nationaler Bedeutung. 
Schriftenreihe Umwelt, BUWAL, Bern 1993.



T S. 4   

11.  B i o t o p e :  A u e n g e b i e t e  u n d  S e e u f e r

01.07.2002

11.  B i o t o p e :  A u e n g e b i e t e  u n d  S e e u f e r

T S. 5   01.07.2002

· Vollzughilfe zur Auenverordnung. Vollzug Umwelt; BUWAL, 
1995.

· Bewirtschaftungskonzept für Auenwälder. Vollzug Umwelt; 
BUWAL, Bern 1998.



T S. 6   

11.  B i o t o p e :  A u e n g e b i e t e  u n d  S e e u f e r

01.07.2002

11.  B i o t o p e :  A u e n g e b i e t e  u n d  S e e u f e r

T S. 7   01.07.2002



11.  B io tope :  Auengeb ie te  und Seeufer
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